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Notizen zur homosexuellen Situation
\ on M. 1/.. Stutmai i

Homosexualität ist weder eine Krankheil noch ein Lasier Sie kann diese-, wie so

vieles in der Well, unter Hm-tänden sein: ihrem Wesen nach aber isi sie niehls
anderes als eine Spielform, eine \ arianle. mit der der l'ros sich seihst, sein ewiges
Drama der Liehe paraphrasiert. Denn die 'Natur wo sie noch in nnverdoi hener I ii-
schuld leht. ist ja {;ar nicht so starr, so lein kausal und zweckmässig annele^t. wie es

unsere Vernunft fiern glaubt. Sie traut die Idee der Zweckmässigkeit wohl in sich:
ihr eigentlicher Zauher ahei. ihie (irossc bestellt darin class sie zugleich immer
darüber hinaus ist. In jeder Stunde, in jeder Minute schüttet dei Kosmos. \on dem

kleinsten IM ii tens t au 1) bis zu den lernen Gewittern kosmische i Katastrophen, ständig

unendliche Kratte aus. ohne nach (leren Sinn und Ziel zu fragen Die Natur spielt in

erhabener Zweeklosigkcit mit sieh selbst. Sj,- js| voller IMan. abei zugleich voller
Widerspriiehe und Geheimnisse. Wainm sollte es da ihrem Krnn/eugen. dem l.ros.

nicht frei stehen, sein eigenes Spiel, das Spiel der Geschlechter, gelegentlich
abzuwandeln? Das ist nicht l nnatur. sondern gerade Zeugnis der vollkommenen Getreu-

vvärtigkeit von Natur. Natur als dem Ganzen und Grenzenlosen, ihrer unhe» reifIic hen

Tiefe, ihres Reichtums, ihrer unerschöpflichen Rhanta-ie. die nicht minie wiicl. d as

eine Wort der Liebe immer wieder neu und ander- zu sauen

Lreilieh für den Menseben unserer europaischen Kulturstufe wird dies immer

ein Schicksal eigener \rt bleiben. Wir haben eben nicht mein jene paradiesische
l inheit. jenes u n ref lek l ier te aus dem Sc I10-- der I nie Leben. Wir haben weder die'

l nsehuld der («riechen noch jene naive Smnenhal tigkei I. mit der noch heute manche

Naturvölker' den Lins leiern, und es hat darum am h keinen '"nun. si< h einfach hinter
d lese-ii Masken verstecken zu wollen Wir alle -lud ja ob wir e- w i--e n oder nicht,
ob wir es anerkennen wollen odei nicht durch JOIM) Jahre christlicher Is u 11 u I a r bei I

Ii iud Ii rc h^egangrn Wir alle haben pnen gewaltigen \ e i d i a nu u u gs- und Sri b 11 in ie ru i)iv
prozess. den ganzen aszeti-chen Giunclzug der ahe ml I a ncl ist he 11 Sele in 11 v o 11 zogen,

ohne den es keine heutige Kultur, keine Kun-t. W i--e ns< h.r 11 Technik und Zivil'-1«1*

tion jiahe. I'iir den homosexuellen Meuchen heis-l du-. <1 i-- ei sub in i inei völlig

neuem Situation vorfindet. I r ist /w einem exzeptionellen Schicksal gewoiden. sieht

sieh der Phalanx einer- I estgel ug ten feindlichen (»esc h lec h t-moral gegenüber. lLi'te
homosexuell sein, heisst darum zuer-t einmal \us-en-ei t er sein, mit dem Stärksten,

was an die Gemeiiiseha! t bindet, der 1 lebe allein, ein-am sein 11 otnose \ u ali t «i t ls'

darum zunächst immer eine 11 ei ihmii h u ng. ein wirkliche- sehick-al I s hat keinen

Sinn, dies w egil lsku t ie r en zu wollen

>!•

Gleichwohl gibt c\- auch heule Mog I ic Ii k er t e n echter ^eh reksa Isbe w al t iuung. Ls

ist nicht so. class der' Homosexuelle notwendig an seinem Schicksal zerbrechen niiHste.
Wenn dies geschieht. so heut dies nicht im W e-en der \ eranlauunu. sondern des

Mensehen, der die Vufgaben. che ihm seine \n!aue -teilte, nicht meisterte Gewis«. die
1 fade sind etiler, seltener, -teiuiuer. drohen oft in che liefe zu stürzen, oder fuhren
in -teile Hohen, die nicht zu einem zu pas-en scheinen \her auch der homosexuelle
Meii-ch i-i niemals vollkommen allem L- gibt iniinei auch andere, che uetian -o fuhleru
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denken, hoffen und leiden. Es gibt sogar so etwas wie Ahnung, wie Instinkt und

Witterung fur sie. Es gibt jenen ersten suchenden Blick, der von drüben kommt, ein

jähes Gebanntwerden zweiei Vorübergehender, die Art, wie einer bewundernd das

Auge des andeien sucht, und mit einemmal ist der Zukel der Einsamkeit gebrochen.
Eros hat gesiegt, das Du ist da In diesem Du öffnet sich dann der ganze Horizont
homosexueller 1 xislen/. Was bisbei verboigene Sehnsucht war, spiegelt sich jetzt als

Allgemeines und Natiuhchos wider. Die Sohlt ksalsgemeinsc ha! t aller Gleit hgesc biet
blinken bat < twas Siegelndes. Bindende-* und Trostendes an sieb Niemand, audi der,
dei sich bewusst von 1 Iii abse t/t, kann auf sie ganz ver/uhten Mag diese Schitksals-
gemeinsehalt im Konkreten audi immei noch so fragwürdig aussehen, — sie bleibt
doch das Fundament, von dem aus ei sein Sosein rot htfertigt, von dem aus ei sich

sein Dasein aufbaut und in dei ei, wenn 01 die icdite Eugung hat, seine Eifullung
finden kann.

So stillt die wnkluhe Begegnung immei wiedei im Mittelpunkt dei homosexuellen
Si lucksalsbewalligung Man darf auf sie nuht verzichten Das Verkehrteste, was einer
tun kann, ist darum, dicsei Anlage seihst den Kampf, den Kampf auf Lehen und
Tod anzusagen Niemand, der über einen gesund entwickelten Eios veifugt, kann dies
auf die Dauer ungestraft 1 nthaitsanikeit im mathematischen Sinne gibt es nitht.
Gewiss, es gibt Ausnahmen, es gibt das Genie den Künstler, den Diditer. den Heiligen,
hei dem es fast nie zu einei leiblichen Begegnung kam. hei dem sith die Liebe^kraft
veistromen konnte in den (/bin/ tics Welkes. In diesem Sinne haben Platen, Tsthai-
kowski und manche andeie gelebt Ahei auch diese Vusnahmen bestätigen nur die
Regel Und lui diese Hegel gilt dass dei f ros, wo er dauernd gewaltsam untei (Ii uc kt
wud zui Veiarinung und V ei kuinmei ung des Mensthen, zui tielslen Eehensunlust,
/in Sthweiinul zu Nciiiost ii, olt bis an die Grenzen dei Selbstvei nie htung fuhrt. Man
muss also auth dem Leib seine Stunde gt ben Nur kommt es darauf an, dafür die
rechte Stunde zu finden Wie viel weidende Gemeinschaft wird doch immei wieder
dadurch zerstört dass in das feine Schweben einer Beziehung gleith von Anfang an
die plumpe (»c sc hIt c Ii111< Iikeit lallt l cheihaupt wie ideenlos, wie veikramplt und
kuizst hlussig sieht hier meistens che homosexuelle Piaxis aus' Jedei will eigentlich
mir sich selbst befriedigt wissen \bei gerade das ist tief unsittlich Geschlechtliche
Verwirklichung ist nur doit eigentlich sittlich wo man das (duck des anderen, nicht
sein eigenes will Sie muss unbewusst aus dem Geheimnis der Liehe erwachsen, die
eben dann besteht, class man sich selber vergessen hat, dass man von dem Zauber und
Glanz des anderen gefangen ist und nui dessen Seligkeit, nicht die eigene, will Hier
1,1 dei vollkommenen Hingabe ist dann wiikhch dem Keinen alles icin»

I ehei alle in diesem fiiiluh bleibt in Bezug auf die Gesellschaft gesehen, noch
immer das Odium der Diski imiuiei ung, in einzelnen Landein gai dei Knmiuahtat Dass
dieses bekämpft weiden nniss versteht sich von selbst \ber der Homosexuelle mag
Juch luer eingedenk bleiben dass seine Anlage nicht mir Schatten, sondern auch
Lichtseiten mit sich bringt. Seiten, um che ihn wohl die meisten normalen Manner
beneiden winden Denn der wirkliche Homosexuelle hat meistens gar keine Ahnuni:.
W,e Vlp' Sorgen muhe \ugst und oft Gefahr fur Freiheit und Lehen der l'mgang
m't brauen nach sich zieht federn Verkehr mit der Frau haftet die \c hillesfc ise
Ellies lindes an Ob es sich hier nun um eine freie "V eibindurig handelt in der ein
K iHut grundsätzlich uneiwunscht ist oder um cine 1 he eh« schon mein als genug
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Nachkommen hat. im met wird 111 einei Oese hlee htsgemt ins« haf t einmal der Punkt ei

leicht, wo ein Kind unixdingt \eihutet werden niuss Wer eine jahrzehntelange The.

praxis hinter suh hat weiss, was das bedeutet ei lx deutet eine dauernde niemals
ahreissende Sorge Kein \ eihutungsmittel keine noch so ausgeklügelte Kalender-
akrohatik bietet einen wirkluh hundertprozentigen Schutz \on jedem Lager muss
sich der Mann nut dem schlechten Gewissen eiheben vielleicht wieder eine neue Ge-

buit in Gans; gesetzt zu haben Immer wieder Wochen hangen Wartens und am I Ilde
dann vielleicht wnklich diese unbaimherzige Bestätigung Was dann''1 Der
Homosexuelle hat keinerlei V 01 Stellung was sich luei 1111 \erboigenen. meistens gerade im
Schoss der Familien an Piagodxn abspielt wie viel Gewissenskonflikte hier leben

wie viel Frauen zugiunde gerichtet werden wie viel Manner ins Gefängnis wandern*
1 r kann sich von jedem Lager nut der Sicherheit erheben nichts, was ci nicht wollte

heivoigeiufen zu haben I r hat sein Tun und die Folgen seines Tuns 111 einei \ ei

lugung wie sonst kaum einer Das soll allerdings nicht heissen class es dem Homose

Miellen im Ganzen gesehen besser gehe, abci er sollte dies doch immer mitsehen um

seine Situation in lieht und Schalten gerecht abzuwägen

*

Und noch ein Weite ms kommt zum Punkt der btralbaikeit hinzu die eigen« Mit
schuld Sieht man einmal von unglücklichen Sonde 11 allen ab, die der Zufall naturlich

ermöglichen kann so ist es 111 der Regel 111 einem noi malen Rechtsstaat doch

schlechterdings unmöglich, class es wegen einei gleichgeschlechtlichen Handlung zu

einem polizeilichen lingnll kommen kann \/ei kann denn daiuber wachen, was zwei

Menschen, die einander veihunelen sind, in tinei heimliehen Stunde tun odei nicht

tun'' So wenig die Well von den Sc hlafzimme r-1ntimitatc 11 der 1 hepaare Kenntnis
gewinnt, so wenig kann sie es im Giunde von einem wirklichen Fieundespaar Dei

<eorpus delicti > ist doch iminei umhullt von jenei natürlichen Grenze, die Scham,

Sitte und \11stand setzen Seihst wenn eine solche Beziehung spater wieder zerhncht
wenn es eint wnkliche Begegnung in gegenseitige» \e htung vvai, so ist es doch
vollkommen ausgeschlossen elass denn 1 inze Hielten 111 die Oef f e nt lie hkei t geschweige
denn zu 1 Polizei geiaten l ns sind genug homosexue He Mensehen he kannt die tiotz
des Paiagraphen ein gane s leben lang ihrer Neigung lebten ohne* je aue Ii nur 111 den
Schatten einer polizeilichen \eifo|gung zu kommen 1s ist nicht wallt, class der
Homosexuelle notwendig das Oplei elti Justiz weiden niusstc 1 1 wnd es immer wieder,
weil er eine inhumane Foim dei Beziehung pflegt weil er auf ehe Stiasse gebt sieh

mit Prostituie» ten abgibt weil ei überhaupt nieht naeb den sittlichen Qualltaten
eines Menschen fra.it sonde 111 nui dessen Leib will Wenn dieses im tiefsten Woitsinn
unsittliche \eibalten dann auf ihn zuruc ksi hlagt so sollte es ihn »lieht wunder
nehmen 1 r selbst bat sieb so tief eingestuft Dort wo eine Beziehung wirklich mensch
lull aulgebaut ist wo so nis gegenseitiger \clitung Svmpathie Ii t uiitlsc haf t und
liebe entsteht sind solche 1 laliu n von seihst gebannt

t
S( /i/uss S# itt 28

Damit soll gl undsatzlic h noch nicht entschieden sein ober dei vielumstrittene
£ 218 im gleichen l mtang zu verwerfen ist wie 17") StGB
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Notizen zur homosexuellen hxistenz (Fortsrtz. lind Schlug von Seite 12).
i;s «»teilt sich schliesslich itt dei homosexuellen Existenz immer einmal tlic Frage,

oh es ni(ht <lo(li liol/ allem früher oder spater ratsam erscheint, die Form einer
normalen I'he einzugehen. /ninal dott wo die rein gesc hlec htlu he Regegnung mit der
Frau moduli ist A leles spricht gewiss dafui Muht nur, class damit das Mass an
gesellst haftlii her Exponiertheit verringert wird, nullt nur. dass dadunh ein Rahmen

gesc halfen witd. der gerade in höheren Lebensjahren vor Vereinsamung s<hut/t. —
sie kann fur ihn vor allem innerlich entsc heidend sein. Fhe heisst ja nicht so sehr
Eiehe. als Verantv\ortimg fur den anderen- Dasein fur ein Du. sich Los-ketten-nnissen

von der Versehlingung mit sit h seihst. Die (refahr des \utismus. der schrankenlosen

Egozentrizität, der so viele Homosexuelle charakterlich erliegen, eine sterile Art
dauetnthn Kreisens um sich seihst, scheint hier weitgehend gebannt. Denn der Mensch

ist wesensmasMg auf Gemrinsi haf t angelegt; erst 111 der Hinwendung /um Du wird
et eigentlich er seihst. Jtdoth vviid es immer problematisch bleiben, mit wem der
Homosexuelle eine solche Gc meinst haft eingehen soll Ehen mit normalen Frauen
bewahren sit h ei fahrungsgemass nur in den seltensten Fallen. Seihst dort, wo durch eine
bisexuelle Komponente die eheliche Gemeinst haft relativ störungsfrei ausgeübt werden
kann, kommt es doch fast immer auf einen Missbraut h der Frau heraus. Tiefer
gesehen. bleibt es eben unsittlich, mit einei Frau den Trieb /u befriedigen und draussen

iu tier Welt den Junglingen sehnsüchtig nath/uhluken AVer nithl die Frau als

ganzer Person begegnen kann, sollte überhaupt auf Gest biet htsgemeinst haft mit ihr
ver/ic hten Die Flau hat ein Recht darauf, geliebt, nicht gebraucht zu werden So

bleibt, wenn sitb tune wirklich dauernde Aeibindung mit einem gleit hgest biet h tlic hen

Partner nicht ergibt im (»runde nur die Alogluhkcit einer kameradst ha f the heu Ehe

mit einer ebenfalls gleichgeschlechtlichen Frau, was immerhin noch eine bessere
I ösung erM hc int als tlas ego/entrisc h-v ersponnene Sonde rlingsdasein alternder
Junggesellen. Da/u freilich gehört, neben der glücklichen Fugung des Siehfindens
überhaupt. sein viel Kultui Takt, gegenseitige Achtung Toleianz und Klugheit Aber es

gibt sie 1 s jst ein K oin pro miss, ohne Frage Aber wer alter geworden ist. weiss, dass

das leben, pi oft sein bester Teil, gerade darin besteht, zur rechten Zeil den rechten
Koinpiomiss gemacht zu haben

tu s einem Brief der letzten Taue.
Ich hatte eine giosse Ritte an Sie und ich wünschte, dass Sie mir diese nicht

ausschlugen. Ich bin seit einiger Zeil mit einem sehr lieben Kameraden befreundet.
Wir verstoben uns ausgezeichnet und winden alles tun. um unser Gluck zu festigen.
IN 1111 steht iibei leidei eine Frau zwischen uns du meinem Freund vor einigen Monaten

.ingetraut winde, weil sie \on ihm ein Kind erwartet Fr glaubte vordem, sich an eine

Frau gewöhnen zu können, doch ist dies absolut unmöglich fur ihn denn er hasst diese

Frau heute schon A or einigen Tagen konnte ich ihn von einer furchtbaren Tat
abhalten. die ci begeben wollt«* leb wollte ihn bestimmen, nun mit dieser Frau zusammen

zu leben und mich zu vergessen, obse hon ich auch beinahe an dieser liebe zerbreche.

Nun mochte ich ^ic um eine \ nterrrdung bitten, damit ich durch Sie eine Losung
finde n konnte Si<* haben doch so viel I rfahrung und ich habe Angst, selbst nach

meinen Gefühlen zu handeln Ftn ähnlicher Fall passierte mir vor zwei Jahren; ich
glaubte, nach meinem Wunsche handeln zu können und bat damals diesen Freund,
mich zu vergessen Ta < r konnte vergessen. doch leider nur in einer anderen Welt. Ich

vneiss. ich konnte einen solchen Schlag ein zweites AJa 1 kaum mehr ertragen und ich

vn are darum Ihret Zustimmung zu eitiei l nterredung sehr dankbar .»

Ein junger Schweizer.


	Notizen zur homosexuellen Situation

